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Folgender nieht angenommener Stadtbrief: 
An Gebrüder Guttentag, v. 25. d. M., 
kann zurückgefordert werden. 


Breslau, den 26. Auguſt 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Eypedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Sybille vom Eliſabeththurme. 
(Fortſegung.) 


Noch einem Wioke des Mon ug en begab ſich Logau zu 
dem Präſes des Raths, dieſem einige Worte ins Ohr flüſternd, 
worauf ſämmtliche Rathsberten auf ihre Plätze traten, und ein 
Gerichtsdiener on einem, unweit der Thür befindlichen Glocken. 
ſtrange zog, was man mit einem Gerichtsauedtucke jener Zeit 
»da8 Judiclum einläutenc nannte. 

Eine Todtenſtille heriſchte nun im Saale, und bald eröff: 
nete Herr Markus von Jägersturg nach althergebrachter Form 
das Gericht, indem er ſich an den alieſten Schöppen wendete. 

Da nun die Bank beſtellt, und Dinges vonnöthen, — 
ſprach er mit ſtatker Stimme, fo fei Euer Geſtrengen, Heri 
Philipp von Löwenheimd, befrogt, ob ich Ding hegen mag? — 

Nachdem die Bank nach Recht beſetzt und Dinges von⸗ 
nöthen, fo hegt es von Rechts wegen! — antcortete der 
Schoppe. N 

Herr Daniel von Riemberg! — fuhr der Bürgermeifter zu 
dem zweiten Schöppen gewendet fort, — Euer Geſtrengen ſei 


kefragt, ob ich dem Gerichte Frieden gebieten mag na ie 
ner Stadt Rechte 8 


Der Schöppe antwortete: 
von Rechtswegen. — 

So gebiete ich dieſem Ding — rief Jägersburg, indem er 
dir Hand erhob — ten Frieden des allmächtigen Golies; unſets 
olleignädigſten Herrn, des Königs zu Ungarn und Böheim 
Friede; der St ot und des Rauhes Frieden, und Allen Denen 
fo Friede lieb und Unfriede leid. Wer aber dieſes Oing ſtötet 
mit Worten!, dem gehet es an fein Geld, wet es aber ftörer mit 
Werken, dem gehet es nach der Sladt Rechten an Hals und 
2 — ber. von Will noerg, Euer Geſtrengen fat 
befragt: od ich Frieden geboten wie Recht, un i 
Eewat habe Üver Leid 81 Leben? — ee 

Ihr habt Frieden geboten wie Recht, und das Fericht hat 
Gewolt über Leib und Gut, über Haut und paat! 
det Gefragte. 

So widerfahre Jedem wis Recht im Namen des a 
Fottes! — ſprach Jägersdurg unt die G ) 
Male. Die Schöppen ſetzten fit. — 

Wie nennt Ihe Cup? — ſprach dr Pıöfes zu det Wahr⸗ 
fagerin gewendet; — und ſeid Ihr bereit, ein Zeug niß wegen 
eines in Polen beyangenen Verbrechens gegen ten Doctor 
Medicind Johannes Rindfleiſch ad zulegen. 

Nennt mich eine Unglücklich, Her, und Ibe habt 
meinen wahren Namen! — ſprach das Weid nach kotzet Pauſe. 
— Ich bin bereit, gegen cen Doctor wegen einer That zu 
zeugen. die ihn nach den Geſetzen dieſer Stadt eh los macht; — 
ſetzte fie dann hin zu. i 

Coriſtoph erſtarrte. 

Man führe den Beſchuldigten herein! — ſprach Ja. 
gersburg. — - 8 . 

Die Kräfte des Doctors waren zu ſebt erſck öp't, olg daß er 
ohne fremde Hülfe im Saale hoͤtte erſcheinen können. Ge ſtötzt auf 
die Schulter eines der wachthaltenden Arkebufir, wankte er herein 
und ließ ſich auf einen Wink des Bürgermeiſtets in einen Seſſel 
nieder. Chriſtoph drängte ſich zu dem Vuter, ängſtlich die 


Herti! gebietet den Frieden billig 


— erwiederte 


des all ma dtigen 
locke ertönte zum reiten 


— 


Hand um deſſen Schulter ſchlingend. Die Berfommlung 
blickte mit Theilnahme auf Beide. — Auch von Seiten der 
Anklägerin ſchien dies der Fall zu fein. Schon der erſte An⸗ 
plick des Alten hatte fie erſchültert, und je länger fie in deſſen 
blaſſes Antlitz ſtaarte, deſto mehr ſchien eine innere Angſt fie zu 
ergreifen. — 

Jägersburg erbob von neuem feine Stimme. 


Frau! — ſprach er; — Ihr ſteht jetzt dem Beſchuldigten 


gegenüber. Nennt uns nun Euren Namen, dringt die Anklage 
vor und denkt an die Strafe, die nach dem Rechte den Verläumder 
tmifft. — > 

55 Doc or erhob das matte Auge, fein Blick fiel auf die 
Fremde, und — wie von einem tlektriſchen Schlage durchbebt 
fuhr er zuſammen. 

Du? — rief er, die gefaltenen Hände der Fremden ent⸗ 
gegenſtreckend. — Du meine Anklägerin? — Ooch Du haſt 
Recht! Und ſo gieße ſie aus, die Schale voll Gift auf dieſes 
elende Haupt. — Aber — ſetzte er mit ethöptet Stimme hinzu 
— bei dem Andenken unſerer Jugend, bei ihren Freuden und 
ihrer Qual, ja bei den Höllenqualen der Reue, die vor der Zeit 
mein Haar gebleicht, beſchwöre ich Dich: was het dieſer Uns 
ſchuldige Dir gethan? — Laut weinend ſank der Alte an des 
Sohnes Biuſt. Eine allgemeine Bewegung der Theilnahme 
zeigte ſich in dem Saale. 

Die Wahıfagerin ſchien heftig ergriffen, fie hüllte ſich feſter 
in ihren Mantel, und nach längerer Pauſe ſprach ſie: Ich kann 
nicht zeugen gegen dieſen Mann! — 

Ei ſedt einmal! — tief Jungfrau Conſtantia, indemſie ſich wie 
der Blitz mit dem ſpitzigen Etkenbogen bis zum Rathstiſche Platz 
machle. Das ſaudere Weibsſtück will nicht zeugen, und doch 
war ihr die Hiſtorie des Doctors fo tefannt, als hate fie mit 
ihm zehn Mol zu Gevatler geftanden, und wer weiß, was ſonſt 
noch! — Aber ich hoffe, der hochweiſe Rath wird vernünftiger 
fein — und eine Schande wäre es, wenn es nicht der Fall ſein 
ſollte — und er wird der Landſtreickerin die Zunge löſen, dann 
aber fie auf einer ange zündeten Pechtonne reiten laſſen, was für 
Ihre hungariſche Maſeſtät ein ergetzliches Schauſpiel fein wird, 
und für die Stadicaſſe ein woblfelles! — — ; 

Nut mit Mühe konnte Herr Zacharias die aufgebrachte 
Sungfrau bei Seite ſchoffen; dann wendete er fih ruhi an die 
Rathsverſammlung. 5 

Dieſes Mein — ſprach er kalt — hit vor wenig Tagen in 
meiner und meiner Baſe Gegenwart behaupte“: der Doctor 
Johannes Rind fleiſch habe in Polen eine ehrloſe That begangen. 
Iſt dies der Fall, fo kann nach dem Rechten unferer Stadt ter 
Sohn des Entehrten nicht im Rathe figen. Der Sache näher 
auf den Grund zu kommen, trage ich darauf an: daß Euer 
Nambaften und Geſtrengen in Weisheit überlegen mögen, ob 


es nicht angemeſſen, in dieſem Falle der Zeugin die peinlite, 


Frage des erſten Grades zuzuerkennen. — 

Als ob fie Hinſichts deſſen, was fie vernommen, ihren 
Sinnen nicht trauen könne, trat die Alte einen Schritt auf 
Zacharias zu, dann aber zuſammenſchaudernd, bedeckte ſie mit 
beiden Händen ſich dos Geſicht. Einen gleichen Eindtuck machten 
jene Worte auf den Dector. 


. 
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Elender, halt ein! — ſchrie er mit oller Anſttengung der 
Stimme. — Hörſt Du, Margarethe? — ſetzte er wild hinzu. 
— Es fordert der Sohn die Folter für die Mutter!! — 

(Fortſetzung folgt.) 


— Re 
. ® 


Beobachtungen 


Breslau vor hundert Jahren 
(Fortſetzung.) 


Wenn wir den übrigen ſüdöſtlichen Stadttheil zwiſchen dee 
Reuſchen⸗ und Sch veidnitzer⸗Gaſſe detrach en, fo führten 
die Gaſſen miiſt ihren heutigen Namen, nur am Auslauf der 
Culs⸗Gaſſe zog ſich links die Hundegaſſe nach den Fe⸗ 
ſtungsweiken hin, während rechts der alte Graben oder der 
Graben an den Siebenraden (Goldne Radegaſſe) zur 
Reuſchengaſſe führte. Auf der Hundegaſſe ſtand das Franzis, 
kaneikleſter St. Anton, von dem die Straße fpäter den Na» 
men Antoniengaſſe erhielt. Die Gaſſe enthielt außer dem 
gräfl. Noſtitzſchen und gräfl. Strattmannſchen Hauſe, 
nur ſchlechte, hölzerne Gebäude, die 9 J ihr fpäter durch die 
Erplofion des dahinter auf der jetzigen Wallſtraße ſtehenden 
Pulverthurms in einen Schutthaufen verwandelt wurden. 
Dieſer Tdurm ſtand an der Stadtmauer, wo jetzt das Haus 
No. 6, Wallſtraße, ſich defintet, und war ein 66 Fuß hohes, 
15 Fuß breites Gebäude, deſſen Mauern 6 Fuß bick waren. 
Oben war ein Altan, mit Kupferplatten gedeckt, an der Seite 
wor in einem beſondern Vier. ck eine ſteinerne Treppe angebaut. 
— An der Ohlau, wo der Judenplatz fie begränzte, ſtand die 
1291 erbaure Siebenrademühle. — Unter die Merkwür⸗ 
digkeiten der alterthümlichen Corlsgaſſe gehörte die Fecht⸗ 
ſchule, die aber ſchon damals nicht mehr zu Fechtſpielen be. 
nutzt wurde; das goldne Hirſchel war ein wohl. ekannter 
Goſthof, und an der Stelle des jetzigen königlichen Palais ſtand 
das einfache Prisathaus eines Baron v. Spätgen, das fpäter 
Fri drich der Große kaufte. — Die mit Thürmen beſetzte Statt: 
mauer zog ſich vom Nikolai⸗There, der Richtung des Stadtgra⸗ 
bens folgend, dis zum Schweidnitzer⸗Thore; ängs ihr dehnten 
ſich mächtige Redouten aus, die ihre Stirn dem Feinde 
tot n. — > 5 

Paſſirle man das Schweidnſter Tho“, fo kam man über 
eine Aufziehbiücke wieder in ein Feſtungs reik, aus welchem 
wan durch ein zweites Thot mittelſt einer zweiten Brücke über 
einen Arm des Stadtgrabens erſt auf den ſogenannten Schweid⸗ 
niger: Unger kam. Wendele man ſich techls, fo gelangte 
man an den Radenſtein, in der Nähe des jetzigen Tauen⸗ 
ziendenkmals, während nahe on der Salvarerkirche ſich die 
Gertrudiskapelle befand. Rechts von der Straße nach 
Schweidnitz zog ſich eine Häuſerreihe an der Stelle der jetzigen 
Gartenſtraße hin, und der ganze zwiſchen ihr und dem Stadt⸗ 
graben gelegene, freie Raum, auf dem der Mä uſeteich lag, 
fühile den Namen rauf der, Freiheit.“ In den Maͤuſetſich 
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der damals bedeutend größer war, führten von Gabitz her zwei 
Gräden, deten Sputen noch vothanden ſind. — Nach der 
»Nikolaivorſtadt« zu wurde die Schweidnitzervorſtadt durch die 
Schiffvogelgaſſe begrenät, in welche ein Tanzboden, der 
Schiffvogel genannt, die luſtigen Breslauer ſchaarenweis 
lockte. — 


(Fortſitzung gelegentlich.) 


rr 


Gründung eines Frauen⸗Sitten⸗Vereines zur Steu⸗ 
rung der Putz- und Modeſucht. 


Am 22. Auguſt verfammelten ſich einige vierzig Frauen und 
Jungfrauen Breslau's in dem Lokole des Gewerdeveteins auf 
det Börſe, um ſich über die Gründung eines Frauen Sitten: 
Vereins zu veiſtändigen, zu welchem Madame Borſche, die 
Grüncerm des Berliner Vereines gleicher Tendenz, in den hie: 
ſiegen Zeitungen eingeladen harte. In elger geh ⸗ltvollen Rede 
zeigte Madame Borſche, wie verderblich die hereſchende Pug: 
ſucht unter den Frauen jedes Standes, namentlich unter der 
dienenden Klaſſe wirke, und wie ſehr es die Pflicht jeder guten 
Hausftau ſei, derſelben nach Kräften zu ſteuern und ſelbſt mit 
gutem Beilpiele ihren Untergebenen voranzugehen. — Wenn 
die edle Tendenz des jungen Vereias vielleicht hie und da auch 
mißverſtanden, ja vielleicht gar beſpöltelt werden ſollte, fo wird 
fein wackeres Sterben dennoch einſt gelohnt werden und aus 
der ſtilen Saat eine lohnende Ernte hervorgehen. — Bteslau's 
Diusfrauen jedes Standes und von undeſcholtenem Lebens⸗ 
wandel find der Mitgliedſchaft fähig. — möchten ſie ſich fo für 
die Sache intereſſiren, wie es von Ihnen erwartet werden darf! 
— Die Veröffentlichung der gehaltenen Rede, wie der Slatu⸗ 
ten, wird nächſtens erfolgen; atwiß wird fie weſentlich beitragen, 
dem Viteine Gönnerinnen und Beförderinnen zu ſchaffen. Um 
abet unſete Leſetinnen über den Z veck des Ganzen vorläufig 
näher zu unterrichten, geben wir hier den Hauptinhalt der am 
21. Mai 1840 zu Berlin bei der erſten Verſammlung des Ver⸗ 
eins gehaltenen Rede: 


Theure und verehrte Freundinnen, 
Hochgeehrte und ſehr werihgeſchaͤtzte Mitbürgerinnen! 


Der Zweck, welcher ung heute hier verſammelt, iſt gewiß 
einer der wittigfien für das ciofliſitte Leben unſeres Geschlechts. 
Denn wie viele Vereine haben ſich (dom gebildet für das allge⸗ 
weine Menſchenwohl, w.ltes wir dankdar anerkennen müſſen; 
aber no th keiner bar ſich gebildet, dem bodenloſen Jammer und 
Zerflörer in allet häuslichen Eintracht, nämlich der übertriebenen 
Kleid ertracht und dem dadurch eniſtehenden Sittenverderbniſſe 
des wei lichen Geſchlechtg, zu ſteuern. Die wenigen der ver: 
ehrten Damen, welche hier gegenwärtig ſind, haben ſich gewiß 
durch unſern Auftuf hinlänglich überzeugt, welch' einen die 
Menſchtelt beglückenden Zweck unſet Verein hat; und gleſchwie 


det nächtliche Thaulropfen die von der Sonnenhitze niederge⸗ 
teugte Pflanze wieder emporhebt und ihr gleichſam neues Leben 
bereitet, fo, Geliebie, ſollen auch unfere Zuſammenkänfte und 
unfere gegenfeitige Aufmunterung uns neues Leben verleihen, 
um thälig und kläftig für die gute Sache zu wüken, uns follten 
wir auch Spölteleien ausgeſetzt fein, fo wollen wir nicht achtend 
darüber hinwegſehen; denn Menſchen, welche ſich fo erniedrigen 
können, um über die der menſchlichen Geſellſchaft wohlthuenden 
Angelegenheiten zu ſpötteln, können wir nur bedauern, indem 
der Name Menſch denſelben fremd, der Name Chriſt ihnen aber 
nut dem Worte nach dekannt iſt, folglich von der Seite be: 
trachtet, fallen alle ſolche Aeußetungen in ihr voriges Nichts zus 
rück. — Vielgeliedte, theute Freundinnen, loſſen Sie uns 
nun, von wahrhaft religiöfem Sinn durchdrungen, unſer thä⸗ 
tiges Wirken beginnen, wozu uns gewiß der gönliche Segen 
nicht verfagt werden wird; denn bisher hat er ſich ja ſchon fo 
reichlich dewieſen. Dem Unternehmen wurde von mehreren 
achtbaren Männein, die wir nomhaft machen können, der 
Schutz zugeſagt, olſo gewiß Beweis genug des göttlichen Ge: 
gens, und wir können mit Gewißheit darouf technen, daß durch 
unſer thätiges Wirken die Sache einen guten Erfolg haben 
wird; denn ſonſt würde ſie ſo weit nicht ſchon gediehen ſein, 
indem kein Haar ohne des Schöpfers Willen von unſerem 
Haupte fällt. So loſſen Sie uns nun, Theure, Alle die Aeſte 
eines Stammes fein, um zu wirken, und ſollte auch der Schat⸗ 
ten ſich noch nicht weit verbreiten, ſo müſſen wit bedenken, daß, 
bevor die Blätter ſich dichter ſchichten, erſt Sproſſen hervor⸗ 
treten müſſen, ehe der Baum als ſchützen es Dach den müden 
Wanderer vor der brennenden Mittagsſonne unter feinem Schat⸗ 
ten aufnehmen kann, denn jeder guten Sache ſtellen ſich Wider⸗ 
ſicher in den Weg, welches aber den edel denkenden Menſchen 
nicht abſchrecken, ſondern vorwärts treiben fol. Wir wollen 
daher, meine Lieben, als Beispiel unſer Auge zu dem großen 
und erhabenen Lehrer und Meiſter, dem Gründer unferer Reli⸗ 
gion, erheben, welcher ja auch nur mit zwölf Jüngern, und 
zwar nicht Schriftgelehrten, ſondern mit Leuten aus dem niedern 
Volke ſein großes Werk begann; und Millionen und abermals 
Mulionen ſchätzen es noch als das größte Glück, nach langen 
achtzehn Jahrhunderten hindurch, zu der vereinten Gemeinſchaft 
des chriſtlichen Bundes zu gehören. 8 
Wenn demnach das Herz von ſolchen Verfägen erfüllt iſt, 
fo können wir jedem Sturm, der unferm guten Vorhaben dro⸗ 
hen folte, muthig entgegenſehen; und ſollten auch unfere Be⸗ 
lehrungen bei Neunund neunzig wißglücken, fo wollen wir uns 
doch nicht zurückhalten I-ffen; denn der Hundertſte wird viel⸗ 
leicht doch erleuchtet, und wäre denn der Verein nicht reichlich 
geſegnet, wenn unter Tausenden von den Wohnſianigen der 
Modetprannei nur Zehn geheilt werden? Nur als eine epide⸗ 
miſche Geiſteskrankhel können waheh ift einſichtsvolle Menſchen 
den übertriebenen Loxus unferer Zeit betrachten, und o, könnten 
wir nur zehn Kindern wihre Müttet wiedergeben, die, ge⸗ 
schmiedet in den Feſſeln der Modetyrannei ſchmachten. — Jo, 
ich wiederhole es noch einmal, wie ich dies ſchon in meiner Auf. 
fordetung gethan habe, ſolche mit der Modeſucht behaftete Mit⸗ 
let find ſtalt Erzieherinnen Verziehetinnen, und ſtatt Wächte⸗ 
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tinnen der Tugend Würgerinnen der Unſchuld ihrer Kinder; 
und kö anten wir do v nie zehn Jangfrauen ürerzeugen, daß 
nicht Kleiderpeaht, ſondern nur Tugend und Ehroarkeit, ſo wie 
Häuslichk it und eine danz einfane Kleidung, ihrem Stande 
gemäß, nut geianer ſind, ihnen einen würdigen Gatten zuzu⸗ 
führen. Sollien adet Männer an igten Frauen Kleiderpramt 
vorziehen, fo ſage ich es ohne Swen, daß das Weib nur zu 
eedauern ſei, die einen ſolchen Mann den ihrigen nennt. 


(Beſchluß folgt) 


Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


Ein reicher Bankier verlor kürzlich feine Brieftaſche mit 61,000 
Frcs. in Banknoten und verſpract 9000 F cs. dem, welcher ihm das 
Verlorene wiederbringe. Es vergingen jedoch drei Wochen und der 
Bankier hatte den für ihn undediutenden B.rtuft bereits vergeſſen, als 
er vor einigen Tagen ein kleines Packet erhiett. Er erbrach das Siegel 
und war ſehr angenehm überraſcht, als ihm die v rlorene Brieftaſche 
in die Augen fiel. Aber feine Freude war von keiner langen Dauer; er 
durchſuckte die Beieftaſche vergebens nach den Banknoten. Auf dem 
Pergament dagegen war mit großen Buchſtaben geſchrieben: 

„Ick werde Ihnen die 61,000 Fics. mit Zinſen zurückgeben, ſobald 

ich fo teich din, als Sie es find, 5 F. P. 


Die Gegend um Theben wird von Räuberbanden verhtert, die 
bis jetzt von der R gierung noch nickt gänzlich haben ausgerottet werden 
können. Einer dec berüchtigſten dieſer Banditenführer, ein gewiſſer 
Mamalackt, wurde vor einiger Zeit in einem Befecht mit Gensdarmen 
getödtet. Es war ein Preis auf feinen Kopf geſitzt; die Gens darmen 
ſchnitten ihm denſelben deshalb ab und brachten ihn in das Haus ſeiner 
Mutter, um ſich zu überzeugen, daß es auch wirklich der rechte fet. 
Zuerſt zeigte man ihr den Kopf eines andern Räubers, den fie mit Vers 
achtung zurücſtiß z dann hielt man ihr den mit Schmutz bedeckten und von 
pulver geickwärzten Kopf Mamalackis hin. Nachdem fie denfitben 
forgfättig betrachtet hatte, erkannte ihn die alte Griechin für den ihres 
Sohnes an und an auf die Stirn und Wangen. „Das war 
alſo das Ende, das Dir beſtimmt war, mein Conſtantke!“ rief ſie; 
„aber Du haft geerntet, was Du ſäet ſt. Der König hat Recht ger 
than.“ Darauf legte fie ihre ſchönſten Gewänder an und ſtimmte mit 
den andern Frauen von Theben den Todesgeſang an. 


Der Bies auer B. obad te erfheın: wöchenttich 3 Ma: (D enſtags, Donnerſtags und Sonna 


Nummer, oder wöche tua für 


„Klemptnergeſ. F. 


Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Golport. 
band ung und die damır brauftec., tin Commiſſionäte in der Provinz beſorgen dieſes Blatt ber wöchentlicher Abi: fe 
tal von 39 Nummren, o wie ille König Poft - Anſta ter bi wörter tie drumalige Verfendung zu 18 Gar. 


Vitzeick niß det Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 
Bei St. Eliſa eth. 
Din 18 Auguſt: d. Schuhmach rg. W. Stein S. — Da 23. 
d Nageiſchmidtmſtr. N. Beegel S. — d. Drechsler in dec Maſchtuen 
Bau- Anſtalt F. Schimmik S. — d. Haus h. G. Brauer . — 
d. Hauch. S. Schmidt S. — d. Haush. G. Ahr S. — d. Tagarbeiter 
G. Kunert J. — d. Freiſtellpäch ter in Popelwitz G. Pe bler S. — 
d. O rſenknecht F. Zöllner T. — Den 24.: d. Bäckemſtr. G. 
Sa weigert F. — x 
Bei St. Maria Magdalına, £ | 
Den 20. Auguſt: d. Ober-Organtiſt zu St. M. M. Freudenberg 
S — Den 21. : d. Kattund ucker gel. A. Niſccmong 8: — D.n 22. 
d. hereſchaftuchen Bidienten A. Mi chke X. — Den 23. : d pr. Zuhne 
arzt H. Aumann S. — d. Stneder G. Woitſchiezzy S. — d. 
Scknaldergeſ. L. Locher T. — d. Tanarbener G. Hoffmann T. — 2. 
un bl. T. — 1. urch. S. — Den 24.: d. Drechslermſtr. J Thiel 
S. — 2 u eyl. J. — 
Bei 11,000 Junafrauen. 
Den 23. Auguſt: d. Steindrucker C. R iniſch T. — d. Brand⸗ 
w.indsenne in Rosenthal G. Quiel T. — 1 unbl, T. — 
In der Sarnılonkırde. 
Den 16 Auguſt: d. Untero ficier C. Schimonsky T. — d. Gefreiten 
G. Herde T. — Da 20.: d. Major im (eneral Stoab. W. Corus 
T. — Den 21.: d. Stconde Et utenant Ba' on von H. Kottw'itz ta 
Kon glichen 11. Infanterie R giment S. — 
8 Getraut. 
Bi St. Eliſabeth. 
Den 24. Auguſt: Schneid rmſt. H. Taudt mit R. Illmann. — 
Müller mit P. Boyer. — Schuhmachergeſ. B. 
Jacob mit Igfr. E. Teichert — Werkführer in der Maſchinen Bau⸗ 
Anſtalt G. Fischer mit C Heinke — Den 25: Gabgteßer in Po ſen 
A. Nutraich mit Igfr. H. Co pus. — Tiſchlergeſ. C. Kerner mit 
SIyfr. E. Kerger. — 17 
D e s ena. 
en uguſt: ubenmaler F. Lawatze { 8 
Privat Actuar us S. Veiter min Igf . W. e — Wa 
A. Unger mit E' Hofemeiſtern. — 
5 Bei 11,000 Junafrauen. 
Den 24 Auguſt: Tagacorit r F O dolz mit Igfr. R. Pawleck. 
—— nn 
In fir a t. 5 
Großes Fedetvieh⸗Ausſchieden nebſt Giriens Concert, wo⸗ 
bei die beiden Hauptgewinne von bedeutendem Werthe 
find, finder Donne tuag, den 27. Auguſt bei mir te, wozu 
ergebenft einladet: 
C. Sauer. 
Nikolai⸗Tbor, Neue Kırhgaffe Ne. 12. 
Zu gütiger Beachtung! 
Alle Arten Dauben und Spitzenktagen werden auf 
das Schnellſte ond Billigſte gewoften, fo wie neue 
Hauben gefertigt: Dardarakirc hof No. 1, Stube No. 7. 
Ein Knabe, welcher Luft bat, Glofer zu werten, fang ſich 
welden Schmiedebiücke No. 5. 


ends) zu dem P eise von 4 Pfeunigen de 
ur, abgetiefert. J d. Run. 


tung zu 15 Sgr. dos Quar- 


en 


